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7EDITORIAL

Editorial

Der Schwerpunkttitel Alienation / Separation verdankt sich diesmal einer
Anregung von Regula Schindler. Sie bot uns schon vor längerer Zeit ihre
Neuübersetzung von Lacans »Position de l´inconscience« (1964) zur Publi-
kation an. 

Dieser recht schwierige Text liegt zwar in der offiziellen deutschen Über-
setzung von Norbert Haas vor, die in den Schriften II enthalten ist. Sie ist
aber in manchen Passagen nur schwer verständlich. Eine Neuübersetzung
ist insoweit sehr erfreulich, besteht doch die Hoffnung, dass der Text
dadurch an Lesbarkeit und Nachvollziehbarkeit weiter gewinnt. 

R. Schindler hat in einem Vorwort die Entstehung der Neuübersetzung
kommentiert und zudem auch eine kurze Einführung in die Thematik und
Problematik des Textes gegeben. Er enthält unter anderem sehr verdichtet
eine Darstellung der Konzepte von Alienation und Separation; Konzepte,
die in anderer Form von Lacan auch im Seminar XI, Die vier Grundbegriffe
der Psychoanalyse, entwickelt werden. 

Wir suchten in der Folge nach Aufsätzen, die zu dieser Thematik passen
könnten. Es galt, dabei auch für jene Leser eine Brücke zu bauen, die mit
den Begriffen Alienation und Separation bisher noch wenig vertraut sind.
Wir fanden zwei Vorträge, die von Colette Soler bzw. von Eric Laurent vor
Jahren zum Seminar XI, genauer zur Thematik von Alienation und Separa-
tion gehalten worden waren. 

Colette Soler erläutert den Begriff des Subjekts in der Psychoanalyse
Lacans und stellt zunächst eine Übereinstimmung, dann aber auch eine Dif-
ferenz (bezüglich der Gewissheit) zwischen dem Freudschen und dem Des-
cartes’schen Subjekt heraus. Sie beschreibt anschließend, wie dieses Subjekt
des Unbewussten durch die zwei logisch definierten Prozesse der Alienation
und Separation auf dem Feld des Anderen entsteht.  

Eric Laurent führt diese Überlegungen weiter. Er geht aus von dem
Bruch, den die Einführung der Konzepte der Alienation und Separation für
die Theorie Lacans bedeutete und erläutert wie Lacan mit diesen Begriffen
nicht nur die Konstituierung des Subjekts, sondern auch den Verlauf der
analytischen Kur und insbesondere ihr Ende darstellen konnte. So wurde
erkennbar, dass es nicht reicht, in der Analyse die Kette der determinieren-
den Signifikanten herauszuarbeiten, sondern dass es darüber hinaus nötig
ist, dem Subjekt zu zeigen, wie es sein Genießen organisiert, also auf welche



Weisen »es den anderen, den es liebt, in ein Objekt verwandelt«. Wenn
innerhalb der Kette von Signifikanten durch die Arbeit der Analyse ein Kern
von »Unsinn«, von sinnlosen Herrensignifikanten isoliert werden kann,
dann gilt es noch zu entdecken, welcher Partialtrieb, welches Genießen an
diese Signifikanten gebunden ist. 

Zwei weitere, nicht zum Schwerpunktthema gehörende Arbeiten
schließen sich an. Jürgen Buchmann geht der befremdenden Wirkung
Lacanscher Texte nach und analysiert am Beispiel zentraler Abschnitte von
Lacans Aufsatz »Das Drängen des Buchstabens im Unbewussten« (Lacan,
Schriften II), wie die Dunkelheit der Ausdrucksweise Lacans auf gezielte
literarische Strategien zurückgeht. Er zeigt eindrucksvoll, dass der Text
Lacans, der bei oberflächlicher Lektüre unverständlich wirkt, nirgendwo
inkonsistent oder vage ist, sondern das stringente Ergebnis eines didakti-
schen Kalküls darstellt und durch seine Struktur das belegt, was Lacan in
ihm inhaltlich über die Wirkung der Sprache aussagt. 

Corina Caduff und ihre Mitautoren/in versuchen das Verhältnis des Sub-
jekts zu seiner Stimme nach dem gleichen Modell zu reflektieren wie es
Lacan in seiner Theorie des Spiegelstadiums entwickelt hatte für das Ver-
hältnis des Subjekts zu seinem Bild. Dem Bild vom »zerstückelten Körper«
entspricht dann die »zerstückelte Stimme«, die sich aus der Trennung zwi-
schen der eigenen Stimme und der Stimme des Anderen ergibt. Die Autoren
gehen dem Phänomen der »zerstückelten Stimme« in künstlerischen Pro-
duktionen nach, in denen es sich (re)artikuliert als Abtrennung der Stimme
vom eigenen Körper. Beispiele dazu finden sich am Übergang vom Stumm-
film zum Tonfilm, im Playback-Verfahren oder beim Karaoke. 

Zuletzt folgen, wie immer, Buchbesprechungen.
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